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Die RechtsprechungsorganeThomas Green
Diesbezüglich sınd die Beziehung 7zwıischen der Römıu-
schen Rota un:! anderen Gerichtshöten un: die Zu-Eıne lebendige SAMMENSCIZUNG des Gerichts be1 der Behandlung VO:  SRechtsprechung Ehetällen die beiden Hauptprobleme.

TIrotz Perioden des Nıedergangs ISst die ota für 24
wöhnlich das maßgeblichste kıirchliche Gericht in

Jedes lebendige Rechtssystem befindet sıch tortwäh- Ehenichtigkeıitställen SCWCESCNH. uch noch wichtige
rend ın Entwicklung. Selt dem Zweıten Vatikanum hat
eıne bemerkenswerte Evolution verschiedener Kır-

andere Gerichtshöte haben oft die Erlaubnis der R_ota
abgewartet, bevor sS$1e TNECUC Rechtsprechungspfade e1N-

chenrechtsinstitute stattgefunden. In der kirchlichen schlugen, und haben sSOmMIt keine wirklıch schöpferi-
Rechtsprechung 1n Ehefällen trıtt dies besonders deut- sche Rolle ausgeübt. Ferner hat zwıischen der ota un:
ıch zutage“. och werden ın bezug auf dıe Glaubwür- den übriıgen kıirchlichen Gerichten 1Ur eın sehr ger1n-
dıigkeit der kırchlichen Gerichte tiefdringende Fragen SCcI beruftflicher Dialog stattgefunden.
gestellt“. Dıie Spannungen, dıe die heutige Erneuerung Eın weıteres Problem 1sSt mıiıt der Praxıs gegeben,
der Kırche mıt sıch bringt, werden vielleicht nırgends Entscheidungen der ota TST nach Ablauf von zehn

deutlich ansıchtig W1e beım Ehenichtigkeitsprozefß Jahren offiziell veröftentlichen. EeWwlsse Entsche:i-
eiıner ausgeklügelten Bemühung, sowohl den evangeli- dungen finden schon VOT der offiziellen Veröffentli-
schen Grundwert der Unauflöslichkeit der Ehe als chung ın Fachzeitschritten Eıngang, doch diese 1r-
auch den des göttlichen Erbarmens gegenüber dem gendwıe sporadısche, dem Zufall überlassene Intorma-
Sünder wahren?. t10n 1st eıner systematıischen Entwicklung der Recht-

Dıi1e Bestimmungen über die Prozeßordnung ın sprechung kaum törderlich.
Buch des kırchlichen Gesetzbuches tassen nıcht Wıe das srofße Konzıilsdokument über das Wesen
bloß die Ehetälle 1Nns Auge Diese bılden jedoch wen1g- der Kıirche («Lumen gentium>» Nr 23) betont hat,

ın den Vereinigten Staaten de facto für gewöÖhn- schließt dıe Einheit 1M Glauben, 1MmM Gottesdienst und
ıch das einzıge Geschäft, mıt dem sıch die kıirchlichen in der Führung ıne berechtigte Verschiedenheit autf
Gerichtshöfe befassen haben Die Belastungen, de- dem Gebiet der Theologıe, der Liturgie un! des geistli-
9148 heute das Famıilienleben ausSgeSCLIZL Ist, haben chen Lebens nıcht auUS, sondern steht vielmehr damıt iın
eıner überaus hohen Scheidungszıtter geführt, un: Eınklang. Eıne solche Verschiedenheit 1St meınes Er-
somıt wendet iN1an sıch ımmer häufiger die kıirchli- achtens auch iın den gegenseıtigen Beziehungen Z7W1-
chen Gerichte, den kirchlichen Status abzuklären. schen den kırchlichen Gerichten wahren. Nıchtrö-
Dies hat den Ruft nach eıner Überprüfung des (e- mische Gerichtshöte sollten über eiınen weıteren Spiel-
richtssystems un:! die Frage nach der Lebendigkeıt se1l- Laum verfügen dürfen, iıne Rechtsprechung
ner Rechtsprechung verstärkt. entwickeln, die den Si£ten‚ Gepflogenheıiten und Be-

Unter Rechtsprechung verstehen WIr hıer die Kunst strebungen der Menschen, in deren Dıienst S1E stehen,
besser entspricht”. Fıne sklaviısche, unkritische Ab-der Anwendung, Interpretation un:! Erganzung der

geltenden Rechtsbestimmungen durch das Gerichtsur- hängigkeit VO  ® Entscheidungen der Oota 1St der
teıl Sıe dient als Vorlage gleichtförmigen Entschei- Rechtsprechung hınderlich und dient kaum der Klä-
den ın Ehetällen Sıe 1St auch die Autorıität, dıe auf- rung der theologisch-kirchenrechtlichen Wiırklichkeit
grund ıhrer Beschlagenheıt 1ın Rechtstragen oder des der Ehe Dıes gilt VOrFr allem dann, WenNnn 7zwischen den
Ansehens des betrettenden Gerichtshoftes, z B der Rıchtern der ota selbst 1n bezug auf eıinen bestimmten
Römischen Rota, für solche Entscheide zuständıg S16 Punkt keıne wirklich einheitliche Auffassung esteht.

Dıiıe Lebendigkeıit der Rechtsprechung hängt VO  . Bemerkenswerterweise haben iın den etzten zehn
den Personen ab, die über Ehefragen entscheıiden, — Jahren niıchtrömische Gerichtshöte 1ıne größere Krea-
W1e€e VO Entscheidungsproze(ß un: VO  s den Krıterıien, 1V1tät entwickelt. Wıe die unlängst erfolgte Veröf-
nach denen 1ın Eheprozessen entschieden wiırd. Wır tentlichung wichtiger Entscheidungen amerıikanı-
werden jedes einzelne dieser miıteinander INMECN- scher, englischer un:! kanadischer kırchlicher Gerichte
hängenden Elemente prüften, die Faktoren CI- zeıgt, tragen S1e vermehrt ZUr Schaffung eiıner ebendi-
hellen, die für ıne lebendige Rechtsprechung eNt- Nn Rechtsprechung bei®
scheidend sınd, tfür iıne Rechtsprechung, worın Wertvoll sınd ebentalls reSCIC Kontakte zwıischen
sıch die Grundwerte VWUMMSCKHET. theologisch-kirchen- dem Gerichtspersonal verschiedener Länder. Dıie C1I-

rechtlichen Tradıition wıderspiegeln. wähnte Veröffentlichung VOoO  3 Entscheidungen Wird
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dıe Intormation über verschiedene Gerichtspraktiken den Entscheidungsprozeiß einzubringen un:! den Dıa-
erleichtern. Die ota (oder vielleicht dıe Apostolische log zwıischen den Kanonisten un: der Gemeinde CIT-

Sıgnatur) sollte eınen persönlichen Meınungs- un: Er- leichtern, oibt ohl keinen besseren Weg als den,
fahrungsaustausch zwischen den Gerichtsorganen VEGI- Pastoralteams, d1e sıch A4US Laıen und Klerikern
schiedener Länder Oördern, jedoch nıcht dem ammensetzen, eiınem systematischen Bestandteıil
Zweck, ine künstliche Gleichtörmigkeıit zustande des Rechtsprechungsprozesses machen?. Entschei-
bringen, sondern eher 1ın der Absıcht, berechtigte, die dungen, die VO solchen Teams getallt worden waren,
Einheit der Kırche nıcht bedrohende Unterschiede würden VO Ehepaaren ohl leichter verstanden und
autkommen lassen un:! S1Ce decken. ANSCHOININ werden, da s1e dann ohl mehr aus dem

Eın weıteres Hauptproblem 1St. das der usammen- Leben der Gemeinde herauswachsen würden?.
SETZUNG der kirchlichen Gerichtshöte. Im allgemeıinen Wenn dıe Kirche ıhrer Berufung Lreu leiben wıll,
sınd die Richter auch iın Ehetällen Kleriker. Laıen kön- muß S$1e sıch VO  e der Gesellschaft, den anderen Kır-
LE als Advokaten und Notare, nıcht aber als Rıchter chen und ıhrer eigenen antıdiskriminatorischen Iradı-
tungıeren, außer Ausnahmetiällen. Angesichts der tion aufgefordert wiıssen, dafür SOTSCHL, ZU)

Bedeutung, welche der Lebensertahrung VO  3 Verhei- Entscheidungsprozefß in Ehetällen auch Frauen beige-
“ADeLEN zukommt, un! der wachsenden Einsıcht, dafß O  n werden. Dafß auch Frauen der Beurteilung
den Laıen 1ne integrale kirchliche Rolle zusteht, kann VO  z Ehetällen beteilıgt werden, 1st nıcht L1UTr vernünt-

sıch mMıt Recht iragen, ob eın System, das nıcht t1g, sondern auch Eerecht: Hıer geht Ja nıcht dıe
auch Verheiratete Z Urteilstindung beiziehen will, Ordınatıon un:! auch nıcht die Jurisdiktion, da
dem Leben noch gerecht wırd. Ferner wiırd ın eiıner auch Laıen In gewiıssen Fällen richten. Sondern hiıer
Zeıt, da I11all die Rolle der Frau ın der Kırche ernsthaftft geht darum, da{fß auch Frauen die Möglichkeit erhal-
überprült, ımmer wenı1ger begriffen, da{ß 1L11an S1e VO CM hre Eıgenpersönlichkeıit voll Z Ausdruck
Urteıil 1n FEheftällen ausschliefßt. bringen nıcht NUur 1mM Licht sexueller Determinanten,

Man geht be1 Nıchtigkeitsfällen VO  z eiınem Streng- sondern ın ERSIET: Linıe 1mM Hınblick auf die VO  5 Gott
rechtlichen Entscheidungsprozefß deutlich dazu über, geschenkten Qualitäten der Freıiheıt, des Verstandes
die Ehe mehr als persönliche Beziehung un! sakra- un:! des (semütes. Diese frauliıchen Qualıitäten haben
mentale geistliche Realıtät nehmen. Dıie Gerichts- sıch auf dem Feld der zıvilen Gesetzgebung un
höte haben sıch immer mehr mıt den problematischen Rechtsprechung durchaus ewährt. FEın kirchlicher
Gegebenheıiten der psychischen Motivierung, Bın- Prozefß, der S1e ungenutzt läfßt, bringt sıch mıiıt der eıt

seıne Glaubwürdigkeit*®.dung un! Belastbarkeit befassen und wenıger als
früher mıi1ıt dem außeren Verhalten. Man nımmt dıe Er-
kenntnisse der Fachleute auf dem Gebiet der Human- Der Prozeßwıssenschaften ernstlicher ZUT!r Kenntnıis. Vielleicht
haben jedoch dıe kirchlichen Gerichte den Beıtrag — Gewiß wurden selt dem Konzıl Anstrengungen BCs
terschätzt, den Ehepaare ZUTFr Abklärung der rage le1- macht, die Behandlung VO  > Ehefällen vereintachen
sten können, ob 1n einer Ehe noch Lebenszeichen VOILI- und beschleunıigen, 7 B 1ın den amerikanıschen
handen sınd oder nıiıcht!. Prozeßnormen 1970) un! 1in geringerem Ma{ß durch

das Motuproprio «(Causas matrımon1ales»Kann eın Nichtigkeitsprozelfßs, be] dem vorwıegend
Kleriker urteılen, wirklich den pastoralen Bedürtnis- TIrotz allem Bemühen ine lebendige Rechtspre-

chung, dle den berechtigten Forderungen nach einemSC  3 VO  3 Ehepaaren gerecht werden un diese veranlas-
SCI1, dabe; ernsthaft mıtzuarbeiten Fur die kırchlichen heilenden, befreienden Urteıl 1m Glauben entspricht,

stellt sıch ımmer noch die Frage, ob der Nichtigkeıts-Gerichte 1STt eın beständiges Problem, dafß ıhnen DC-
nügend gee1gnete Fachleute tehlen, besonders heute, prozefß 1ın seıiner jetzıgen Gestalt eın gee1gnetes In-

sıch dıe autfzuarbeitenden Fälle häufen Nun 1St In persönlıchen Krisensıiıtuationen lassen
scheint dies aber eın Gebiet se1ın, dem die Glaubens- sıch dıe Menschen eher VO  3 einer therapeutischen DPa-

storal als VO  S einem tormellen Gerichtsurteıil aNnSPTIC-erfahrung geschulter Ehepaare sehr ZUgutLE kommen
könnte. Wer könnte das Gericht besser ın die Lage VOI- chen, W1e korrekt auch das Prozef(vertahren SCWESCIL

seın Ma Damlıt huldıgen WIr nıcht eiınem reinen Sub-SCEIZCN, die Beziehung zwıischen den beiden Partnern
und hre Befähigung, 1ın ine Lebens- un: Liebesge- jektivismus, sondern eher eıner tieferen Objektivıtät,
meıinschaft hineinzuwachsen, beurteilen ? Wer worın persönliche Beziehungen CHRSTET IM}
könnte mıt mehr Verständnıiıs darüber befinden, ob eın werden*®. Es geht nıcht blofß ine Reform gew1sser

Prozefßformalıtäten, sondern ine grundlegendeEhepaar die Selbsthingabe des Herrn seiıne Kırche
verkörpern vermag ? Um diese Lebenserfahrung in Neuausrichtung des Nichtigkeitsprozesses. Dieser
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INE EBENDIG ECHTSPRECHUNG

mu{fß ganz eindeutig einen pastoralen, auf das eıl be- lıums bestimmten Wahrheitsermittlungsprozeß eNTt-

achten un: nach dem Evangelıum ausgerichteten SPC- sprechen un! mehr VO  } römiıschen Rechtsmodellen als
zıtisch christlichen Charakter rhalten!*. VO Evangelıum inspırıert sınd. Der zutiefst erzieheri-

Dıie gegenwärtige Prozeßordnung stellt allzusehr sche un! versöhnliche Charakter eınes spezifisch
auf die Sıtuation elınes Rechtskonflikts ab Dies 1sSt autf- kırchlichen Prozesses 1St oft VO  > einem übermälsıgen
grund der Geschichte des Gerichtssystems un! der p — Streben nach Juristischer Präzısıon und Formtreue
iıtiısch-wirtschaftlichen Implikationen VO  e Nıchtig- verdunkelt worden.
keitsentscheıiden ın verschiedenen Miılieus verständ- Eın echt kırchliches Gerichtssystem mu{ als seın
iıch Das Modell eıner Auseinandersetzung zwıschen entscheidendes Motiıv den Prımat des pastoralen Dien-
Gegnern paist jedoch ohl nıcht iın den sakramentalen STES betonen. Wenn solche, die dem Scheıitern ;h-
Bereıch, 1mM Grunde die rage geht, ob die SG FEhe leiden, VO 5System ıne Hılte ertahren sollen,
Zustimmung und/oder dıe Beträhigung AA Ehe vorlag muf{fß die Entscheidung über die Gültigkeıit der Ehe in
oder nıcht. In den meısten englischsprachigen Län- erster Lıinıe eın relıg1öser Entscheid se1n, der 1mM weıte-
dern, die Entscheidungen der kirchlichen Gerichte rfen Rahmen des kirchlichen Dienstes den Geschie-
sıch nıcht auf den zıvilen Rechtsbereich auswirken, 1st denen liegt Die 4  meisten Gesuchsteller wenden siıch
diese Sıcht, wonach sıch Parte1ı un! Gegenparteı gCc- das kirchliche Gericht 1m aufrichtigen Verlangen, ıhr
genüberstehen, siıcherlich nıcht Platze. In diesen Leben In Christus 1ICU autzubauen. Die Prozeßforma-
Ländern geht Gesuchstellern In Ehefällen 1mM allge- ıtäten mussen den redlichen Wıillen solcher Personen
meınen hauptsächlich, WEeNnNn nıcht ausschließlich, respektieren un brauchen darum nıcht bıs 1Ns letzte
den Frieden des (Gewiıissens und die Zulassung UG vol- ausgearbeıtet se1n W 1e€e früher, als zeitweılıg
len Teilnahme sakramentalen Leben der Kırche. kirchlichen Gerichten Betrug und Hınterlist nıcht sel-
Leıider hat jedoch der eher schwerfällige Gerichtsappa- ten vorkamen. Eıne wirklıiıch lebendige Rechtspre-
Frat oft der institutionellen Kırche gerade solche Men- chung ertordert einen Prozeliß, der auf eınem offiziel-
schen entiremdet, die selnes Dienstes ZUr Klärung iıh- len, raschen, unpartelischen und allen zugänglichen
LKGT kirchlichen Sıtuation meılsten bedurften. Weg Recht spricht. Dies Oraus, da{ß die (3emeınn-

Eın gangbarer Weg, A4US den genannten Proble- schaft als NZ un: insbesondere hre leitenden Amts-
INen herauszukommen, besteht darın, da{fß I1a den trager über dıe jeweıils Entwicklungen auf
kirchlichen Prozefß ın dem ınn NCUu ausrıichtet, da{fß dem Gebiet der Rechtsprechung 1m Bılde sind. Man

eıner wenıger juristisch durchgeführten Suche sollte sıch nıcht eintfach damıt begnügen, die Entschei-
arnach wiırd, ob der Ehekonsens vorhanden W Aar oder dungen in Fachzeitschritten veröffentlichen, SON-

nıcht. Statt einer Gerichtsbehörde, dıe sıch VO  S analo- dern außerdem beständig bemüht seın, weıtere Kreıse
gCn zıvilen Gerichten kaum unterscheıdet, bedarf der Kırche über die Gerichtsentscheide, dıe fu r die Pa-
eınes pastoralen Teams, das die Gültigkeıit der Ehe VO  w storal bedeutsam sınd, intormieren. Nur sollte dies
einem theologisch-kırchenrechtlichen Standort AUS geschehen, dafß das Recht der Beteiligten auf VeLr-

prüft, dabej jedoch dıe Rechte aller Prozefß beteilig- trauliche Behandlung iıhres Fhefalles gewahrt bleibt.
en Personen gewissenhaft respektiert. Ötatt eiınen
Rechtskonflikt beizulegen, würde eın solches Pasto-
ralteam ın Zusammenarbeıt die Gründe des Zusam- Entscheidungskriterienmenbruchs der Ehe ermuitteln suchen, da{ß INan

erkennt, ob eın echter Ehekonsens und/oder die Befä- Zuweılnlen mogen Nichtigkeitsentscheide künst-
higung dazu vorlag. Mögliche Modelle für eınen sol- iıch anmuten, weıl sS1e auf dıe exı1ıstentiellen Faktoren,
chen Wahrheitsfindungsprozefß sınd dl€ gegenwärtı- dle ZUuU Scheitern der FEhe beıtrugen, höchst wen1g Be-
sCnh Kanonisierungs- un! Laisierungsverfahren, die ZUS nehmen scheinen. Dies Mas indes be1 eınem
wenıger juristisch, sondern eintfacher sınd und ın Prozelis, der ıne FEhe deswegen für ungültıg erklärt,
erster Linıe auf pastorale Krıterien abstellen, dabei weıl die beiden Partner ıhren Onsens nıcht In den
aber doch die Ermittlung der objektiven Wahrheit - vorgeschriebenen Formen DA Ausdruck gebracht
streben . haben, mehr zutretftfen als be1l eiınem Prozelß, worın

Eın weıteres wichtiges Prozefßproblem, das eben- ine Unftähigkeıt Z Fhe oder eınen ONsenNsSs-
talls damıt zusammenhängt, da{fß Inan VOL allem in der mangel geht, z B Intentionen, die christlichen
Kategorie des Rechtskontlikts denkt,; stellt sıch damıt, Grundwerten der Ehe Wıille Z Kınd, ZUr auer-
daß INan ıne ausführliche Reihe VO  e Prozeß®normen ehe un:! ZUTFT Ireue widersprechen.
entwickelt hat, dıe eher den echnıken der zıvilen Pro- Soll eın Nichtigkeitsprozeiß glaubhaft se1ın, mu{fß
zeßßordnung als eiınem VO  e} den Weıisungen des E vange- auf Faktoren, welche die menschlichen un! christlı-
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BEITRÄGE
chen Ehewerte betreffen, ezug nehmen. Anderntfalls fassung des kirchlichen Gesetzbuches, welches «das
werden ‚War die betretfenden Personen über ıne An- dauernde, ausschließliche Recht autf den Leib des Ehe-
nullıierung troh se1n, weıl s1e dann ıne zweıte Ehe e1nN- 1mM Hınblick auf Fortpflanzungsakte» (Canon
gehen dürten oder weıl ıne solche valıdiert wiırd. Der 1081,2) als den eigentlichen Gegenstand des Ehekon-
Prozefß wırd aber L1UTr wen1g eiıner Glaubenserzie- SCI15C5 ansıeht. Die Konstitution «Gaudium et SPCS>»
hung un: eıner Vorbereitung auf iıne echt christli- hebt VOT allem hervor, dafßß die FEhe iıne totale Lebens-
che Zweıtehe beıtragen. Eıne solche erzieherische gemeıinschaft darstellt, während früher VOT allem die
Einwirkung 1St nıcht schon MIıt der Abklärung der Un- institutionellen un! prokreatıven Werte betont WUr-

gültigkeit der ersten Ehe gegeben, sondern TYST mıiıt den, un: S1e Z1Dt der ehelichen Berufung ZUr gegensel-
dem Bemühen, die Verpilichtungen klarzumachen, die tigen Vervollkommnung der Ehepartner eın Eıgenge-
sıch 1ın menschlicher un christlicher Sıcht mıiıt dieser wicht.
Ehe ergeben. Gewifß( hat INan in den etzten Jahren be] Ehenich-

Das Herz einer wiırklıch Jebendigen Rechtsprechung tigkeitsprozessen VO  3 psychologischen Erkenntnissen
sınd die Krıterıien, dl€ tür dl€ kırchliche Entscheidung staärker Gebrauch gemacht. Dıie spezıfisch theologi-
über dıe Gültigkeit der Ehe maißgebend siınd. schen Einsichten sınd jedoch für Verständnis der

John Noonan sıeht iın der Rechtsprechung der Kır- christlichen Ehe noch grundlegender. Vielleicht Wr

che ZEeWISSE entscheidende Elemente Werk, da die trüher die Theologie der Ehe relatıv unentwickelt und
Kırche sıch bemüht, verschiedene für das System allzusehr VO  s vorwiegend rechtlichen Problemen be-
grundlegende Werte miıteinander verbinden gesell- eintlußt. Selbstverständlic 1St Theologie nıcht Kır-
schaftliche namentlıch europäische Geptflogenheıt, chenrecht un: umgekehrt Kirchenrecht nıcht Theolo-
überkommene Theologie, Heılıge Schrift, Römisches o1e Solange aber das Recht nıcht VO  3 theologischen
Recht un:! Ansıchten der Gemeinde. Erkenntnissen bestimmt wiırd, bleibt Un-

Dı1e Synthese verschiedener Entscheidungskriterien fruchtbares un:! der Glaubensgemeinde Unwürdiges.
1sSt für den Rechtsprechungsprozeß VO  3 entscheıiden- Zum Glück scheint iın der Rechtsprechung 1n Ehefällen
der Bedeutung. Von der Kreatıvıtät un! Integrität die- die Theologie wiederum den ıhr zustehenden Vorrang
sCcr Synthese hängt der lebendige Charakter der gegenüber dem kırchlichen Gesetzhbuch behaupten.
Rechtsprechung weıtgehend ab Den innersten Kern IBIG Ehe besitzt zweiıtellos auch eınen Rechtscharakter,
jedes dynamischen Rechtssystems bıldet die Formulie- der nıcht unterschätzen SE och Ehever-
rung VO  - Grundwerten und deren Anwendung auf be- ständnıs mufß A4US der Theologıe abgeleıtet un auf

sS1e hın Orlentliert sein *®_sondere Umstände. Dıie Rechtsprechung wiırd ın dem
Mafß ıhre Verbindung MIt dem Leben un: ıhre Glaub- In diesem Zusammenhang 1st Nn, dafß das
würdigkeıit verlieren, als ZEWISSE Werte überbetont, gläubige Leben eıner christlichen Ehe be] der Ausar-
andere aber L1UT wen1g oder überhaupt nıcht beachtet beitung eiıner Theologie der FEhe nıcht die ihm —

werden. Eıne lebendige Rechtsprechung wırd eben- kommende Rolle gespielt hat Wohl mu{( die Ehetheo-
talls dann erschwert, WENnN INan eıner be- logie iın dem wurzeln, W as Schrift, Überlieferung und
stımmten Formulierung eınes Wertes (z.B der Unauf- Lehramt über dıe Ehe SCH, aber S1Ee muf{fß auch tief
löslichkeıt) testhält, selbst WECeNN diese Formulierung verwurzelt seın in der exıstentiellen Erfahrung VO  .

aufgrund Erkenntnisse geändert werden müßlte. Ehepaaren, die sıch darum bemühen, ın iıhrem FEhele-
Welche Elemente tıragen einer der heutigen eıt ben den Bund des Herrn miıt seinem Volk verkör-

entsprechenden lebendigen Rechtsprechung bei? Er- PCeINn Da 1U der Nichtigkeitsprozefß die der ehelichen
sollte die Rechtsprechung auf eiınem soliden H1- Beziehung innewohnenden Dynamısmen stärker be-

blisch-theologischen Verständnıiıs der christlichen Ehe rücksichtigt, wırd ımmer mehr VO  e’ den Ertfahrun-
gründen. Die heutige Rechtsprechung kann viel C7@e- sCcCh lernen mussen, dıie Verheiratete 1in iıhrem Zusam-
wınn zıiehen A4aUuUs den lehramtlichen Dokumenten («Ca- menleben machen. Mıt der zunehmenden theologi-
St1 connubi1», «Gaudıum e1 SPCS>», «Humanae vıtae») schen Bıldung VO Laıen verfügen Verheiratete Jetzt
SOWI1e AaUuS$ den theologischen un! kırchenrechtlichen auch eher über die Möglichkeit, das, W as ıhr Zusam-
Überlegungen deren Inhalt. Es ist bedeutsam, da menleben für S1Ee bedeutet, auszudrücken. Die Kirche
s1ie die Ehe mehr als Bund denn als Vertrag ansehen, mufß das Einbringen solcher Erfahrungen In die Theo-

S1e den unabdingbaren Wert der ehelichen Liebe logıe un die Rechtsprechung erleichtern.
nıcht blofiß als zweıtrangıngen Ehewert einstuten und In der jetzıgen eıt des ökumenischen Denkens füh-
da{fß sS1e die gänzlıche Selbsthingabe als für die eheliche TEn offizielle und iınoffizielle Gespräche zwıschen VT1 -

Lebensgemeinschaft wesentlich betrachten. Dies stellt schiedenen relig1ösen Tradıtionen eıner besseren
i1ne beträchtliche AÄnderung dar gegenüber der Auf- gegenseıtigen Kenntnıis. Dıie pastorale orge für die
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Qualität des Ehelebens un: für Geschiedene 1ST kei- 1CMN kırchlichen Ehegesetzgebung unverkennbar
NCSWCHS C1in ausschließlich römisch-katholisches An- geltend Darın werden ZU ersten Mal verschiedene
lıegen Kommt auf diesem Gebiet keıin ernsthaftes (38: Menschentypen, die eheunfähig sınd ausdrücklich
spräch mMIt anderen Kırchen zustande, bringen W IL erwähnt solche, die ınfolge Geisteskrankheıit
uns das Erfahrungs- und Erkenntnisgut dieser oder ernstlichen Geistesstörung des Vernunftge-

rauchs völlıg beraubt sind solche d1e sıch keın rich-Traditionen Dıieses könnte uns theologischer
Dıfferenzen sehr behilflich SCHL, die verschiedenen Urteil über dle ehelichen Rechte und Pflichten
miıteinander zusammenhängenden Probleme NZU- bılden IM solche, dıe infolge schweren
packen, dle MIt dem Zusammenbruch Ehe gCHC- psycho sexuellen Störung nıcht imstande sınd —

ben sınd Die theologische, biblische und geschichtlı- sentliche Gattenpflichten erfüllen
che Forschung un:! die pastorale Praxıs sınd durch den Das Kırchenrecht hat tür gewöhnlich betont da{fß
Kontakt MIt Fachleuten un: Seelsorgern anderer Kon- Fachleute 1Ne dienende Rolle 1usüben ındem S1C dem
tessıonen gefördert worden uch die Rechtsprechung Richter behiltlich sınd der rage nach der Gültig-
könnte adurch bereichert werden Dies oılt Sanz be- keit Ehe moralischer Gewißheit gelangen
sonders da WITL unls VO  a legalıstıschen Ma{(- Ldiese Rolle 1ST jedoch oft unerläßlich WE sıch der
stäben der Rechtsprechung VO  S lebendi- Rıichter über die Dynamısmen, welche den ehelı-
Nn Sıcht hinbewegen, WOTLLN das Hauptgewicht auf chen Beziehungen wıirksam sind klarwerden oll Da

d1e Fälle psychischer Eheunfähigkeıit Zahldie Versöhnung MIt Gott, die Vergebung un: die (Ge“
sundung der betreffenden Personen un: Famılien gC- mehr zunehmen werden dauernde Kontakte zwıschen
legt wiıird*/ den Rıichtern und den Experten notwendiger

Eın wichtiger Faktor für WG lebendige kE mehr sich der Rechtsprechungsprozeis der Rıch-
Rechtsprechung 1ST der Beıtrag der Humanwıssen- (ung verlagert, Ian die Ehe WENILSCI als Vertrag

un: mehr als interpersonale Beziehung ansıeht destoschaften, zumal der Psychologie Besonders seıtdem
Pıus X I1 1941 dazu ermuntert hat, dıe Humanwıssen- schwieriger wird 7zwıischen der Rolle des Rıchters
schaften vermehrt beizuzıiehen, haben die kirchlichen un! der des medizinıschen Fachmannes scharf —

Gerichte ıhr Wıssen die psychıschen Faktoren, erscheiden
welche die Ehetähigkeıit miıtbestimmen, vertieftt Vor Legale Ehetähigkeıt 1ST nıcht unbedingt das gleiche
allem SEeITt den sechziger Jahren sınd bezug auf d1e WIC psychische Ehefähigkeit Da jedoch aufgrund der
Fälle SOgeNaANNLEF «mangelnder Unterscheidungstä- Theologıe dıe Bedeutung der Befähigung DA ehelichen
higkeit» namhaftte Fortschritte erzielt worden Beziehung, der Ehe als Bund betont wird

Die Befähigung der anspruchsvollen INnterperSO- verlagert sıch damıt auch der Grund auf dem die Ge-
nalen Beziehung, welche die Ehe darstellt, wırd NO - richtsentscheide basıeren
malerweise pr asumıert Fachleute der Humanwiıssen- Als Fachleute be] Ehetällen sınd tür gewöhnlich
schaften haben jedoch deutlicher auf psychische Psychologen Psychiater oder psychiatrische Soz1ialar-

beıiter beigezogen worden, die Frage abzuklären,Störungen hingewilesen, dıe entweder d1e richtige Eın-
schätzung oder dıe Erfüllung der MIL der Ehe gegebe- ob un! 1eWEIT die beiden Partner INnterperSO-
Nnen Pflichten behindern oder verhindern VW ıe das nalen Beziehung tahıg sınd oder nıcht Insküntftig W EGI-

Zweıte Vatıkanum betont hat, 1ILLUSSCII die Ehegatten den jedoch bei der Rechtsprechung Fachleute
die Ptlichten die S1IC bezug auf ıhr ZEDSCENSCILNSECS Ver- Humanwissenschaften, namentlich der Soziologıe und
ältnıs und die Kıindererzeugung und erziehung ha- Kulturanthropologıe, 1Ne wichtigere Rolle
ben ertüllen M'  9 damıt die Ehe 1NC wirklı- spielen Di1es scheıint C111 dritter wichtiger Faktor
che Lebens- un! Liebesgemeinschaft darstellt Diese SCHIMN, der dıe Krıterien für Nichtigkeitsentscheide be-
Entwicklung hat dıe Notwendigkeıt ortwähren- einflufßt
den Dıialogs 7zwischen den Eherichtern un: den Hu- In bedeutsamen ota Entscheid VO  w 1969 —-

manwissenschaftlern noch verstärkt Eın solcher @7 erte Ann:  e den Gedanken, ME jebendige Eherecht-
dankenaustausch 1ST nıcht problemlos VOT allem auch sprechung dreı entscheidende Flemente berück-
eshalb weıl beıide Berufsgruppen unterschiedliche sichtigen das Naturgesetz die Ehe als Manl ZOLLSE-
Auffassungen un! Begriffe haben un weıl Fällen, wollte Instıtution un:! Glauben verstandene Beru-

Fachleute A beiden Bereichen beigezogen Wel- tung dıe Personen der beiden (Gatten die IMIT der
den, deren gegZENSECILLZECS Verhältnis noch niıcht geklärt Umgebung, der Famılıie un! der Gesellschaft, der
1IST Er hat jedoch ZUFr heute bedeutsamsten Entwick- Ian aufwuchs, gegebenen Umstände“*!

Die obenerwähnten Fachleute sollten dem (Ge-lung auf dem Gebiet der kirchlichen Rechtsprechung
gyeführt eın Finfluß macht sıch der vorgeschlage- richtshot behilflich SCIN, Kulturfaktoren, die ı bezug
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auf die ehelichen Haltungen un! Werte VO Bedeutung haben WIr Bewohner des estens nıcht voll realisıiert,
sınd, richtig ertassen un: bewerten. da{fß in der Menschheit als SaNZCI verschiedene, einan-

7Zu den sozlologischen Faktoren, die in der westlı- der ergänzende un! anregende Formen des Ehelebens
chen Gesellschaft ernsthatt berücksichtigen sınd, vorhanden seın mussen. Eıne wırklich lebendige
gehören: die ewegung ZUgUNSIEN einer Gleichstel- Rechtsprechung mu{ß sıch VOTr dem kulturellen un! —

lung der Geschlechter 1mM Berut un! 1n der gesellschaft- lıg1ösen Imperialısmus hüten, der darın lıegt, da INan
lich-rechtlichen Stellung, iıne freizügigere Haltung dıe christliche Ehe mit der interpersonalen Beziehung
Zur Sexualıtät, eın wachsender TIrend ZEmpftängnis- iıdentifiziert, der die westliche Welt zune1gt.
verhütung, dıie wenıger zentrale Bedeutung des Heıms Wılliam Schumacher welst scharfsichtig auf wel
iın der heutigen Welt, die zunehmende Ehescheidung, Wege hın, in diesem UuCH, heraustordernden Be-
die ımmer orößere Bereıitschaft der Gesellschaft, die reich ine lebendige Rechtsprechung entwickeln*®.
Ehescheidung als berechtigt anzusehen, WECNN die Ehe Erstens mussen dıe Anthropologie, die Geschichts-
unerträglich wırd USW. wıssenschaft un: dıe Soziologıe die verschiedenen

Eıne Rechtsprechung, die ın ıhrem Verständnıis der Kontexte, ın denen die Ehe gelebt wiırd, erhellen.
herkömmlichen christlichen Ehewerte, der Dauer, Zweıtens mussen Theologen un: Hıstoriker die autf
Fruchtbarkeit un Treue, und ın der Bestimmung der der göttlichen Offenbarung gründende, aber 1n VCI-

Verpflichtung auf S1€e die gCENANNLECN Elemente nıcht A0 schıedenen Kulturen inkarnierte Überlieferung der
Kenntnıs nähme, verlöre ımmer mehr Bedeutung. Kırche über die Ehe noch weıter klären. Eıne lebendige
Es ware voreılıg, wollte ILan behaupten, dafß Braut- Rechtsprechung mufß sıch VOT wWwel gleichermaßen Ze1-

störerischen Tendenzen hüten VOLF eıner unkritischenbeim Eıngehen der Ehe vorwıegend VO:  ; den
Werten ıhrer Kultur, zumal VOoO  5 den der christlichen Übernahme jedweder Gestalt, die ıne bestimmte Kul-
Überlieferung wıdersprechenden Werten beeinflußt tur der Ehe gegeben hat,; selbst WwWwenn diese Gestalt
sej]jen un:! diese nıcht 1n rage stellen vermöchten. noch entmenschlichend ISt, und VOTLr eınerC
och ware umgekehrt NalV, wollte INan annehmen, lischen Zurückweıisung jeglicher Eheform, die nıcht
sS1e selen VO  e diesen Werten nıcht sehr beeintlußt. unserem heutigen westlichen Empfinden entspricht.

Dem schuldigen Respekt VOTr der berechtigten Viel-
talt des christlichen Lebens vVermag auch nıcht 1ne
Rechtsprechung genugen, die sıch VO  S Forderun-
SCH leiten laßt, die Nur einer bestimmten Kultur eigen Schlußsınd, INas diese Kultur auch noch bedeutsam se1ın,
un:! die VO  w} der Vielgestaltigkeit der Eheinstitution Eıne lebendige Rechtsprechung, worın sıch MNSCIC

praktisch absieht. theologisch-kirchenrechtliche Tradıtion wıderspile-
Wıe Noonan aufzeıgt, haben die europäıischen — gelt, 1st ine Wiırklichkeit, die viele Seıiten aufweist. Sıe

z1i0-kulturellen Sıtten dıe kiırchliche Rechtsprechung hängt VO  3} verschiedenen Faktoren ab, die WIr kurz gC-
besonders stark gepragt. Dafß diese dıe Ehe VOL allem prüft haben Nıchtrömische Gerichtshöfe mussen ıne
als interpersonale Beziehung ansıeht, hängt stark VO  e bedeutsamere Rolle spielen können ;: der Personen-
den Kulturwerten der westlichen Gesellschaft ab kreıs, der 1n Ehefällen entscheidet, 1St erweıtern,

Zweıtellos haben diese Werte die Länder der Driıtten dafß auch Ehepaare einschließt:; der Prozefß 1sSt
Welt stark beeinflußt. Wıe jedoch soz10-kulturelle «entrechtlichen», ındem dabej eher Wahrheıits-
Forschungsarbeiten dartun, lassen sıch zahlreiche findung als die Lösung eınes Rechtskontliktes geht
Eheformen 1ın verschiedenen Ländern und Kulturen und ındem 11Nan sıch beständig bemüht, theologische
nıcht mıt der römiıschen Auffassung vereinbaren, daß Gegebenheiten SOWIl1e Erkenntnisse aller Humanwis-
die Ehe eın einem bestimmten Zeıtpunkt un! ın e1- senschaften ın den Prozeß einzubringen.
NT: absolut geltenden Form abgefaßter unwiderrufli- Dıie gezußerten Gedanken sınd schon VO  e} verschie-
cher Vertrag ISt: Afrıkanıische Ehen ZU Beıispıel C1I- denen Autoren anderswo ausgesprochen worden. Die
scheinen als eın Prozefß, der sıch über iıne SCIAaUMC hıer vorgelegte Zusammenftassung wiırd, WwWI1e WIr hof-
Zeıt, oft über mehrere Jahre erstreckt. Es kann Gesell- fen, Kanonisten, Fachleute iın anderen Wıssenschaften
schaften geben, ın denen iınfolge einer anderen Erfah- und die Gläubigen ınsgemeın, zumal Ehepaare,
Iuns un:! Mythologie Werte WI1€e die eheliche Liebe un! weıterem Nachdenken AaNSPOrNCN. Nur die VO  e} Gebet
die Monogamıe nıcht vorhertschen. Dıies 1st VOT allem beseelte, intormierte Zusammenarbeıt samtlıcher
da der Fall, der Gedanke dıe Ehe sıch muiıt dem Gliıeder der Gemeinde wırd erleichtern, die kırchli-
Gedanken ine Grofßfamilie fast deckt un: eın chen Strukturen umzuwandeln, da{ß S1e ıhre Auf-
starker Gemeıinschattssinn alles durchzieht. Vielleicht gabe besser erfüllen vermoögen.
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